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Angriffe am KubauSrüLenkops abgennesen
44 sowiettfche Flugzeuge über dem Südabfchnttt der Ostfront abgefchoffen

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 28. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf wurden zahlreiche Angriffe des

Feindes im Zusammenwirken mit der Luftwaffe abgewiesen. An
der übrigen Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von ört¬
licher Bedeutung statt.

lieber dem Südabschnitt der Ostfront wurden am 27. April
44 Sowjetflugzeuge abgeschossen, hiervon siebe« durch slowakische
«ud sechs durch kroatische Jäger . Drei eigene Flugzeuge gingen
verloren.

I » Tunesien führte der Feind gegen einige Abschnitte der
Westfront örtliche Angriffe, die in harten Kämpfen zurück¬
geschlagen wurden.

In den schweren Kämpfen der vergangenen Tage hat sich ein
Kraftradschiitzenbataillon unter Führung seines mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Kommandeurs.
Major Drewes , erneut bewährt.

Kamps- und Nahkampssliegeroerbände griffe» in die Kämpfe
«in und bekämpften Bereitstellungen und Kolonnen des Feindes.
Die Häfen Bone und Philippeville wurden erneut bom¬
bardiert.

Die Kämpfe in Tunesien
DNV Nom, 28. April . Der italienische WehrmachtLericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Auch am gestrigen Tage scheiterten die vom Feind mit starken

Artillerie - und Panzerkräften in Tunesien unternommenen An¬
griffe. Von den in den vorhergehenden Wehrmachtberichten er¬
wähnten Verbänden verdient die von Major Pisciselli Tacggi
aus Neapel befehligte Panzerabteilung für ihren tapferen Ein¬
satz besondere Anerkennung.

Italienische und deutsche Flugzeugverbände griffen weiterhin
wirksam feindliche auf dem Marsch und in Stellung befindliche
Kolonnen an . Vier englisch - amerikanische Flugzeuge wurden zer¬
stört, eines von deutschen Jägern über Tunesien, eines von der
Bodenabwehr an der Küste des Peleponnes , zwei von einem
unserer Torpedoboote über dem Kanal von Sizilien.

Kroatiens Staatsführer
DNV Führerhauptquartier . 28. April . Der Führer empfing am

k7. April den Staatssiihrer des unabhängigen Staates Kroatien,
vr . Ante Pavelic, zu einem Besuch im Führerhauptquartier.

Der Führer hatte mit dem Poglavnik Besprechungen
über die politische und militärische Lage des ge¬
meinsamen Kampfes der Achsenmächte gegen den Bolschewismus
«nd die englisch -amerikanischen Plutokratien . Die Unterredungen,
r« denen der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
»ud der kroatische Außenminister Dr . Brdak sowie Eeneralseld-
« arschall Keitel und General Regie teilnahmen , verliefen im
Seifte des herzlichen Einvernehmens und der Freundschaft des
Reiches zu dem jungen kroatischen Staat und seinem tapferen
Volke. Dr . Pavelic brachte die Entschlossenheit des kroatischen
Volkes zum Ausdruck, an der Seite der Achsenmächte die Frei¬
heit des unabhängigen Kroatien zu verteidigen und alle Kräfte
für den kompromißlosen Sieg der Dreierpaktmächte über die ge¬
meinsamen Feinde einzusetzen.

An der Zusammenkunft im Führerhauptquartier nahmen auch
der deutsche Gesandte in Agram , Kasche, und der deutsche bevoll¬
mächtigte General in Kroatien , Glaise von Horstenau , teil.

Schiffsraumkatastrophe der Achsengegner
Kleinlaute Erklärung im Truman-Ausschuh

DNV Stockholm , 28. April . In dem sogenannten Truman-
llusschutz des amerikanischen Senats wurden am Dienstag die
Verhandlungen über die Verluste an britischen und amerikani¬
schen Handelsschiffsraum, die diesen Ausschuß schon seit einer
Woche beschäftigen , fortgesetzt . Die Mitglieder des Ausschusses
»erlangten von dem Sprecher der amerikanischen Marine eine
Klärung des Widerspruches zwischen der von ihnen getroffenen
Feststellung , daß im Jahre 1942 monatlich etwa eine Million
Sonnen englischen und amerikanischen Schiffsraums von deut¬
schen U -Booten versenkt wurden , uift> einer Erklärung des
Marineministers Knox, der diese Ziffer bestritt . Der
Sprecher der Marine gab in den Verhandlungen des
Kusschusses auf dringendes Verlangen der Senatoren im Gegen¬
satz zu den Erklärungen des Marineministers Knox folgende
Tatsachen zu:

1. Die britisch -amerikanische Handelsschissahrt habe im Jahrs
1942 durchschnittlich im Monat eine Million Tonnen Schiffs¬
raum durch kriegerische Aktionen Deutschlands, in erster Lini»
durch de« ll -Bootkrieg, verloren.

2. Die Neubauten in England und in USA . hätten nicht di«
Höhe der Verluste erreicht, es bestehe vielmehr ein Nettoverlust
»o« etwas über eine Million Vruttoregistertonne « zu Ungunst««
des amerikanisch-britischen Landelsschisfsraumes.

- Ein Angriff amerikanischer viermotoriger Bomber auf die
. Umgebung von Cagliari verursachte unbedeutende Schäden.

Unter der Zivilbevölkerung gab es keine Opfer . Drei unserer
Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Wieder ein japanisches Lazarettschiff torpediert
DNV Tokio, 28. April . (Oad .) Eine weitere unmenschliche

Ereueltat der Anglo -Amerikaner wurde , Domei zufolge, am
Mittwoch bekanntgegeben. Das japanische Rote -Kreuz-Schiff
„Buenos Aires Maru "

, das dem Gegner als Krankenschiff ge-
meldet worden ist, wurde am Hellen Tage des 25. April um
1S .3S Uhr im Chinesischen Meer durch ein feindliches U-Boot
torpediert . Die Sicht war sehr gut . Das Torpedo traf ganz in
der Nähe der Maschinen auf, wodurch über zehn Schwerverletzt,
und ein Maschinenschaden verursacht wurden . Nach der „Asahi
Maru "

, „Arabia Maru "
, „Manila Maru "

, „Ural Maru " und
„ ,Fuso Maru " war die „Buenos Aires Maru " das sechste Opfer
der anglo - amerikanischen Greueltaten.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNV Berlin , 27. April . Der Führer hat Major Erich

Klawe als 227 . Soldaten und Hauptmann Peter Frantz
als 228 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Hauptmann Frantz hat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
als Oherleutnant und Zugführer m der Sturmgeschützkompanie
des Infanterieregiments „Großdeutschland" für seine besonderen
Verdienste bei der Abwehr starker feindlicher Angriffe nord¬
östlich Orel am 4 . Juni 1942 erhalten . Am 14. März 1943
traten ihm und seinen Leiden Sturmgeschützbatterien beim -An¬
griff westlich Bielgorod 34 feindliche Panzer entgegen . 21 sowje¬
tische Panzer wurden an diesem Kampftag vernichtet.

Major Erich Klawe , Kommandeur eines Rastenburger Erena-
dierbataillons , stand während der Abwehrschlacht dieses Winters
südlich des Ladogasees mit seinen Grenadieren im Brennpunkt
der Kämpfe und meisterte wiederholt kritische Lagen.

im Führerhauptquartier
Mit dieser Erklärung widerlegt der Sprecher der Marine

ruch die Behauptung des Marineministers Knox, daß die Höhe
»er Neubauten die Zahl der Versenkungen erreiche . Er bestätigte-
»ie schon von dem Truman - Ausschuß getroffene Feststellung, daß
mtgegen allen Angaben , die bisher von englischen und ameri-
janischen Stellen gemacht wurden , die Neubauten an Handels-
jchisssraum hinter den Versenkungen Zurückbleiben.

Der Führer an den Tenno
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29 . April . Der Führer

hat dem Tenno anläßlich seines Geburtstages ein in herzlichen
Worte gehaltenes Glückwunschtelegramm übermittelt.

«

Großdeutschlands Jugend grüßt den Tenno
DNB Berlin , 29. April . Anläßlich des Geburtstages des Tenno

am 29. April übermittelte die Hitler -Jugend auch in diesem
Jahre wie in den Vorjahren über den Rundfunk der japanischen
Jugend ihre Glückwünsche als Eegengruß zu deren Sendung zum
Führergeburtstag.

Reichsjugendführer Axmann wies in seiner Ansprache auf
die Gemeinsamkeit des Kampfes der beiden Nationen hin und
aus die Leistungen der deutschen wie der japanischen Jugend im
Kriegseinsatz an der Front und in der Heimat . Der Kampf gegen
die gemeinsamen Feinde , für die Freiheit der beiden Nationen,
für die gerechte Neuordnung der Welt und einen ehrlichen Frie¬
den verbinde die Jugend Großdeutschlands und Japans , die im
festen *Glauben an den endgültigen Sieg zufammeusteht. Feier¬
liche Musik und das Lied der Hitler - Jugend gaben den Rahmen
zu dieser Sendung , der im Kriege anstelle der früher durch¬
geführten Austauschbesuche besondere Bedeutung zukommt.

Giraud Sieger über de Gaulle?
DNB Stockholm , 28 . April . Aus bestinformierter französischer

Quelle hat der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tid-
ningen " erfahren , daß der langwährende Machtkampf zwischen
Giraud und de Gaulle nun praktisch als abgeschlossen gelten
könne . Giraud habe das Spiel gewonnen , nachdem der Vertreter
de Gaulles , General Latroux , zu Giraud übergegan-
gen sei und einen führenden Posten bei Giraud erhalten haben
dürfte . Welche Stellung de Gaulle in Zukunft selbst erhalten
werde, sei noch nicht endgültig festgelegt, jedoch dürfte dies bei
seinem bevorstehenden Besuch in Algier entschieden werden . Es
sei keine Rede mehr davon , daß die früheren „Zankapfel" Pey-
routon , Nouges und Boisson entfernt würden , die Giraud mit
Unterstützung von Washington behalten wolle, da sie „besonders
tüchtige Beamte und schwer ersetzbar seien ".

..N-Vooigefahr wke 1917"
Die Frage nach dem wirklichen Stand der U -Bootgefahr büi

antwortete kürzlich der gut unterrichtete Amerikaner Roso«
Drummond vom „Christian Science Monitor " mit den Worten!
„Sie ist genau so ernst wie 1917"

. Dabei erinnert Drummcmd
an eine Geschichte aus dem Ersten Weltkrieg . Anfang 1917 be¬
sichtigte der amerikanische Admiral Sims das englische Kriegs¬
schiff „Couragcous "

, dessen Kommandant der heutige Admiral
Sir Percy Noble war . Letzterer fragte den Amerikaner als Neu,
traten um seine Meinung über den Kriegsausgang , woraus!
Sims antwortete : „Wenn Sie die U -Boote nicht aus den>>
Atlantik vertreiben können, werden Sie den Krieg verlieren ."
Admiral Noble war in den beiden letzten Jahren Leiter de»!
U-Bootabwehr an der Westküste Englands und ist heute Chess
der britischen Marinemission in den USA ., die ja auch im we¬
sentlichen die U - Vootabwehr bearbeiten muß. Drummond meint,
Admiral Noble denke über die heutige Lage genau so wie Ad¬
miral Sims über die Lage 1917.
' Wir wissen aus zahlreichen Erinnerungen , daß auch Admiral
Jellicoe 1917 voll trüber Ahnungen über die U -Bootlage war
und den Krieg fast verloren gab. Das U -Boot hatte England'
damals an den Rand des Abgrundes gebracht. Im Unterschied
zu damals hat sich die U -Bootgefahr heute jedoch im vierten
Kriegsjahr weiter verstärkt. Wir haben unsere Erfahrungen aus
dem Ersten Weltkrieg allerdings nutzbringend verwertet . Der
englische Oberhausabgeordnete Lord Strabolgi meinte kürzlich
in einem Aufsatz im „Daily Expreß"

, Admiral Dönitz
habe heute mehr U -Boote zur Verfügung als sein Vorgänger
Tirpitz im Weltkrieg 1914—18 . England sei hingegen in diesen
Krieg mit einer zu geringen Anzahl von Geleitfahrzeugen und
U-Bootjägern eingetreten . Seine schwierige Lage sei noch weiter
dadurch verschärft worden , daß der Feind U - Vootstützpunkte in
Norwegen und Frankreich hinzu eroberte , Irland neutral .blieb,
Italien an Deutschlands Seite in den Krieg eintrat und Frank¬
reichs Flotte verlorenging . Infolge einer falschen Flottenpolitik
fehle es heute in England an allem, was zu einer wirksamen
U -Vootbekämpfung notwendig wäre wie z . V . Zerstörer und
Geleitfahrzeuge , vor allem an Marineflugzeugen.

Auch im Oberhaus wurde in der Debatte über den See¬
krieg scharfe Kritik an der Regierung geübt. Dort schätzte Lord
Strabolgi , daß die Deutschen fast 200 U -Boote draußen auf den
Meeren hätten . Die Stärke ihrer Besatzungen belaufe sich auf
etwa 12 000 Mann . Er beschrieb , wie U -Boote mit einer Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 20 Knoten so manövrieren , daß sie
einen weiten Vorsprung vor den nur mit 7 oder 8 Knoten lau¬
fenden Geleitzügen erhalten und sie dann bei Morgengrauen
oder Abenddämmerung angreifen . Hierbei würden sie durch das
System der Radiopeilung unterstützt. Dies ermögliche es , Ee-
leitzüge leichter zu entdecken, wenn sie weit auf hoher See
wären . Die Antwort müsse in mehr schnellen Geleitschiffen und
Langstreckenflugzeugen einschließlich viermotoriger Bomber be¬
stehen . Auch von anderen Rednern wurde die Forderung nach
schärferem Einsatz von Großflugzeugen in der U -Bootbekäm«
pfung gefordert , was die Regierung auch zusagte. Man sieht
daran , wie stark der U -Bootkrieg die feindliche Luftwaffe be¬
schäftigt und auf sich zieht. Die Amerikaner haben zur Ueber-
wachung der Atlantik -Geleitwege sogar ihren wertvollen Flug¬
zeugträger „Range r" aufs Spiel gesetzt — und verloren.

Interessant ist, daß England wiederum einen einheitlichen
Oberbefehl in der U-Vootabwehr verlangt . Lord Strabolgi er¬
klärte : „Wir kämpfen die Schlacht im Atlantik unter zwei Ober¬
befehlen, einem britischen und einem amerikanischen. Trotz der
Zusammenarbeit und Beratung stellen sie keinen Ersatz für einen
gemeinsamen Generalstab dar ." Unter dem Eindruck der wach¬
senden Schiffsraumnot bekommt der Gegner immer klarer das
Bewußtsein , daß' die Transportschlacht auf dem Atlantik die
gesamte Kriegführung entscheiden wird . Die Eröffnung der
Zweiten Front ist mit der U -Bootfrage eng verknüpft , sagen die
amerikanischen Fachleute. Die Streitkräfte für eine Zweite Front
können nur herbeigebracht werden, wenn die Achsengegner in
der Lage sind , die Zufahrtslinien über den Atlantik für den un¬
geheuren Strom des benötigten Kriegsmaterials frei zu halten.
Das aber eben kann nicht garantiert werden . Die Verluste an
Schiffen und Seeleuten steigen weiter . Der Amerikaner Harry-
man äußerte , daß bis Ende 1943 weitere 150 000 Männer in
die USA .-Handelsmarine eintreten müßten . Daß diese flüchtig
ausgebildeten Männer keinen großen Wert haben , liegt auf der
Hand . Ebenso geht es dem Schiffbau in den USA . Der so oft
propagierte Notfrachter (Liberty -Schiff) , der drüben angeblich
in Massen gebaut wird , ist nach einer Erklärung der Zeitschrift
„Time " ein Fehlschlag, da er nur eine Höchstgeschwindigkeit von
10 Knoten besäße , diese aber kaum jemals erreichte, besonder»
nickt bei voller Laduna und schwerer See.

Man höre viel von Maschinendeseiten; auch die Msenvleqs
seien oft brüchig. Infolgedessen müssen die Schiffe oft repariert
werden . Kennzeichnend ist übrigens , daß die Schiffe drüben
„lahme Enten " genannt werden. Ihr einziger Vorteil ist ihr«
kurze Bauzeit . Aber wir wissen , daß nach dem Ersten Weltkrieg
die damaligen Notfrachter vom ähnlichen Typ massenweise ver¬
schrottet und stillgelegt wurden , weil sie für die Dauer unbrauch¬
bar waren . Kürzlich kam es vor, daß einer dieser Notfrachter
beim Stapellauf in zwei Teile auseinanderbrach.

Auch der Umfang des Schiffbaues wird in den USA.
absichtlich übertrieben , zu welchem Zweck man die TonnageanE
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Len ganz willkürlich einmal in VRT . (Raummaß ) oder in tdw

;(ton deahweight — Tragfähigkeit ) angibt . Da die Tragfähig¬
leitstonnen eine um etwa ein Drittel höhere absolute Ziffer
ergeben als der Raumgehalt in BRT ., so macht man die An¬
gaben einfach in „Tonnen " und überläßt es der Welt , zu raten,
welche Tonnen gemeint sind. Meistens wird das Publikum
glauben , daß die weltüblichsn VRT . gemeint seien . So hat der
USA .-Notfrachter einen Raumgehalt von 6800 BRT ., abe.
eine Tragfähigkeit von 10 300 tdw. Wenn die USA . in die Welt
binausposaunen , sie hätten 8 Millionen T . im Jahre gebaut,
Kann sind das solche „Pauker - ? innen "

, in BRT . aber nur etwa
i Millionen . Das weiß natiuuch der Durchschnittsdcmokrat in
d« l USA . und England nicht . Er soll es auch nicht wissen, denn
« soll vielmehr über die Leistungsfähigkeit der Regierung Roo-
»velt im Schiffbau und in der Propaganda staunen. Die Dönitz-
V ^

Mltzv « wird jedenfalls diesen Schwindel entlarven.
Mulf Siewert.

Men europäischenVölkern einen gerechten Platz
Ribbentrop zu dem neuen „Europa -Handbuch"

DNB Berlin , 28 . April . 2n diesen Tagen erscheint das vom
Deutschen Institut für außenpolitische Forschung herausgegebene
.Europa - Handbuch" (Helingsche Verlagsanstalt , Leipzig) .
Das Werk enthält umfangreiches dokumentarisches Material über
»ie politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte der euro¬
päischen Neuordnung und bedeutende Aussätze führender euro¬
päischer Persönlichkeiten. Das Handbuch wird eingeleitct durch
rin Geleitwort des Reichsministers des Auswärtigen von Rrb-
bentrop, das folgenden Wortlaut hat:

„Jahrhunderte hindurch haben sich die europäischen Völker für
die alte englische Doktrin vom Gleichgewicht der Kräfte in
Europa zerfleischt . Auch der zweite Weltkrieg wurde von Eng¬
land herbeigesührt, um durch die Erhaltung dieses Gleich¬
gewichts und die dadurch bedingte Zersplitterung den euro¬
päischen Völkern noch einmal seinen Willen auszuzwingen. Diese
rein egoistische englische Machtpolitik hat die Engländer dazu
gebracht, die Amerikaner aus Europa zu Hetzen und sich mit
dem Todfeind Europas , dem bolschewistischen Rußland , zu ver¬
bünden.

In seiner Verblendung verkennt England , daß die Beherr¬
schung Europas durch das bolschewistische Rußland und .der da¬
durch bedingte ungeheure Machtzuwachs der Sowjetunion
zwangsläufig auch den Untergang Englands und seines Jmpe-
kiums zur Folge haben müßte . Um Europa vor einem solchen
Schicksal zu bewahren , kämpfen Deutschland, Italien und seine
Verbündeten. Sie haben die Engländer aus Europa vertrieben
and alle Feinde einer Neuordnung Europas besiegt.

Heute steht Europa in gewaltigem Ringen um seine Zukunft
nach außen . Im Osten tobt die Schlacht gegen den bolsche¬
wistischen Feind , und fast alle europäischen Völler beteiligen sich
an dem Kampf . Im Norden, . Westen und Süden stehen Deutsch¬
land und seine Verbündeten auf der Wacht gegen englisch-
lmerikanische Angriffe . Dieser Kamps wird so lange sortgeführt
werden , bis das Gegengewicht und die Stärke eines einigen
Europas die Gefahr des bolschewistischen Ostens ein für allemal
bannt und bis Europa vor der Amerikanisierung von Westen
mdgültig gesichert ist. Deutschland, Italien und seine europäischen
Verbündeten sind glücklich, diesen Kampf gemeinsam mit ihrem
jernöstlichen Bundesgenossen Japan bestehen zu . können, das die
Engländer und Amerikaner in kühnem Siegeszug aus Ostasien
»ertrieben hat und das entschlossen ist, mit seinen europäischen
Verbündeten die gemeinsamen Feinde zu schlagen , bis der Enü-
ieg errungen ist.

Am Ende dieses gewaltigen Kampfes unseres Kontinents aber
vird dann ein neues Europa stehen , das sein Leben ohne Ein¬
flüsse von außen gestalten wird und in dem alle europäischen
Völker einen gerechten und würdigen Platz finden werden. Eine
ange Zeit des Friedens und der Blüte für unseren Kontinent
vird dann kommen .

"

21 Flugzeuge verloren die Briten in der Nacht zum Dienstag.
Die britischen Flugzeugverluste in der Nacht zum 27. April bei
dem Angriff auf westdeutsches Gebiet haben sich durch noch ein-
gelausene Nachmeldungen auf 21 erhöht.

Die britische Admiralität bedauert ! Der ehemalige norwegische
Zerstörer „Eskdale" (1220 Tonnen ) ist durch Feindeinwirkung
verloren gegangen. Die Besatzung des Zerstörers betrug 180
Mar

Tiger -Panzer in Tunefien bewährt
In fünf Tagen 75 feiadliche Panzer abgeschofsev

DNB Berlin , 28 . April . Von den bei den siebentägigen Ab¬
wehrkämpfen in Tunesien vernichteten 193 britischen und nord¬
amerikanischen Panzern hat eine kleine Kampfgruppe
von Ti 'g er - Panzern in der Zeit vom 20. bis 24. April
allein7Sabgeschossen sowie mehrere weitere schwer beschä¬
digt und damit von neuem die artilleristische und technische
Ueberlegenheit des Tiger gegen die modernsten feindlichen Pan¬
zer bewiesen . Ganz gleich, ob es nordamerikanische Panzerkampf¬
wagen vom Typ „Pilot "

, „General Grant "
, „Lee" oder „Sher¬

man" oder ob es die schwergepanzerten britischen der neuesten
„Marc "-Typen waren , alles , was vor die Rohre des Tiger kam,
zerbrach im Feuer seines Geschützes, dessen Granaten auch die
dicksten Panzerplatten der feindlichen Stahlkolosse zerschlugen.

Nicht weniger eindrucksvoll waren aber auch die Kampfcrfolge
der anderen Truppenteile , wenn es daraus ankam, der feino-
lichen Infanterie im Ringen Mann gegen Mann die
Stirn zu bieten . Zu Vegipn der harten Abwehrkämpfe war es
zum Beispiel dem Feind gelungen , an einer Stelle durch seine
Ueberlegenheit an Menschen und Waffen in die südliche
Verteidigungslinie einzubrechen . Er hatte sich einer
Höhe bemächtigt, die für die weitere Kampfführung in dem ge¬
samten Abschnitt von entscheidender Bedeutung war . Um die
Lage wieder herzustellen, wurde eine Panzeraufklärungsabtei¬
lung zum Gegenstoß angesetzt . Obwohl der Feind das zerklüftete,
unübersichtliche Berggelände fortgesetzt schwer beschoß , führte der
Kommandeur persönlich die Erkundung durch, um den günstig¬
sten Ansatzpunkt für den Gegenangriff zu finden. Als er er¬
kannte, daß der Gegner in starken , fast uneinnehmbaren Stel¬
lungen saß und ein Sturm bei Tage keine Aussicht auf Erfolg
bot, entschloß er sich zum Nachtangriff. Nachdem die Kom¬
panien angesetzt und alle Anordnungen bis ins kleinste getrof¬
fen waren , begann der Stotz , der planmäßig abrollte . Da der
Kommandeur seine Führungsaufgaben im Augenblick als
erfüllt ansah, begab er sich selbst zu der Kompanie , die den ent¬
scheidenden Eindruck in die britiscken Stellungen erzwingen

zoure , um ieio,r ais weweyrjcyutze det der Spitzengruppe mitzu-
kämpfen. Er war es dann auch, der als erster in die feindlichen
Gräben eindrang und gemeinsam mit den nachstürmenden Pan.
zerschlitzen in erbittertem Nahkampf den sich hartnäckig wehren¬
den Feind aus den Stellungen hinauswarf . Kaum hatte sich di»
Abteilung auf der wiedergewonnenen Höhe zur Verteidigung
eingerichtet, als drei nordamerikanische Bataillone mit ihren
Gegenstößen begannen . Drei - bis viermal täglich bekannten sie
mehrere Tage lang die Bergstellung, wurden aber jedesmal blu-
tig abgeschlagen . Am vierten Tage des erbitterten Kampfes ge¬
lang es , einen der Gegenstöße so geschickt und energisch zu füh.
ren , daß eines der nordamerikanischen Bataillone vollständig
vernichtet werden konnte . Unter den 190 Gefangenen , die dabei
in die Hände der Aufklärungsabteilung fielen, befanden sich
auch der Regiments - und Bataillonskommandeur der zerschla¬
genen feindlichen Einheit.

An anderer Stelle war ein deutscher Gegenangriff im schwe-
ren feindlichen Artilleriefeuer liegengeblieben , und auch der
nächtliche Angriff eines Panzergrenadierbataillons vermochte zu¬
nächst nicht , die britische Sperrfeuerzone zu durchstoßen . Als das
feindliche Feuer noch immer an Stärke zunahm und die Lag»
bedrohlich wurde , raffte der Bataillonskommandeur , ein Haupt-
mann aus Wien , die in seiner Nähe liegenden Panzergrenadier«
zusammen,und riß sie mit sich vorwärts . An der Spitze von nur
tO Mann brach er mit der blanken Masse in die britische»
Lergstellungen ein. Von hier aus sah er, daß sich in den
hinter den Gräben liegenden, versumpften Wadi mehrere setnd-
iicke Vanzer seitaefabren batten . Sofort stießen die Vamerarena-

Viere weiter vor . 'Noch wayrenv ge mit Nayrampfmillein sie
krsten feindlichen Panzer vernichteten, wurde schell eine Panzer¬
abteilung herangezogen, mit deren Hilfe sämtliche im Flußtal
befindlichen britischen Panzer zerschlagen wurden . Nach Aus¬
räumung des Wadis gewann der eigene Angriff im ganzen
Kampfabschnitt schnell weiter an Boden , so daß noch im Laufe
der Nacht die alte Hauptkampflinie in vollem Umfange wieder
heraestellt werden konnte.

Britische Verbände in Tunefien stark angeschlagen
Unsere Luftwaffe störte durch Angriffe den erneuten feindlichen Aufmarsch

DNB Berlin , 28. April . In Tunesien hat der erbitterte Wider¬
stand der deutsch - italienischen Truppen in den erfolgreichen A-b-
wehrkämpfen zwischen dem 20 und 26. April die Briten unk
Nordamerikaner ungewöhnlich hohe Verluste an Menschen , Was-
fen und Panzern gekostet . Besonders schwer waren diese im Ab¬
schnitt der Division „Hermann Eöring " beim Zusammenbruch
des von über 400 Panzern unterstützten Hauptangriffs süd¬
westlich Tunis durch die Gegenstöße unserer 10 . Panzer¬
division und bei dem Ringen um einzelne entscheidende Höhen¬
stellungen. Bei allen diesen Kümpfen stand unseren Einheiten
fast stets eine erdrückende feindliche llebermacht gegenüber, di«
aber immer wieder durch den äußersten Einsatz jedes einzelnen
Soldaten gemeistert wurde.

Charakteristisch für diese Gefechte waren unter vielen anderen
auch die Leistungen des Ritterkreuzträgers Major Drewes
und seiner Kradschützen . Diese Kampfgruppe hat ähre Stellungen
am 23 . April auch dann noch mit zähester Verbissenheit gegen
den Angriff weit überlegener feindlicher Kräfte gehalten , als
sie aus den Flanken und vom Rücken her von durchgebrochenen
Panzern angegriffen wurde . Sie schoß dabei zahlreiche feindliche
Panzerkampfwagen ab , brachte den Angreifern schwerste Ver¬
luste bei, verteidigte ohne Anschluß nach rechts und links ihre
Stellungen und gewann noch eine vorübergehend verlorengegan¬
gene Höhe im Gegenstoß wieder zurück. Durch ihren unerschütter¬
lichen Widerstand trugen die Kradschützen in ihrem Abschnitt
entscheidend zum Scheitern der feindlichenDurchbruchsversuche bei.

Der hartnäckige Widerstand dev deutschen und italienischen
Truppen , ihre erfolgreichen Gegenangriffe und die schweren
Verluste der Briten und Nordamerikaner konnten auf die Kampf¬
moral der feindlichen Verbände nicht ohne Folgen bleiben . Schon
am 25. April machten sich die Anzeichen der Erschütterung
beim Feind bemerkbar. Obwohl die Briten an diesem Tage

noch beträchtliche Jnsantertekrafte nachführten, und offensichtlich
für den 26. April große Angriffe planten , waren die Vorstöße
der ermüdeten Angreifer viel schwächer als erwartet . Verschie¬
dene feindliche Verbände zeigten sich im Kampf nur noch wenig
zum entschlossenen Handeln fähig . Da die feindliche Führung
diese Schwächeerscheinung bei der Truppe durch operative Maß¬
nahmen nicht ausgleichen konnte, mußte sichzwangsläufig
eine A n g r i f f s p a u s e ergeben, die noch am 26 . April von
den Achfentruppen zu erfolgreichen Gegenstößen , Frontbegradi¬
gungen und zum Ausbau ihrer Stellungen benutzt wurde. Am
27 . April hatte der Feind feine volle Kampfkraft noch nicht
wieder Herstellen können , obwohl er einige besonders schwer
mitgenommene Verbände aus der Front herauszog und sie durch
frische Kräfte ersetzte. Mit ihnen führte er gegen einige Ab¬
schnitte der Westfront örtliche Angriffe , die aber in harten
Kämpfen zusammenbrachen.

Die im Gang befindliche Umgruppierung der üri-
tisch - nordamerikanischen Truppen wurde von der
Luftwaffe überwacht und wiederholt wirksam angegriffen . Auf¬
klärer hatten u . a . gemeldet, daß sich starke britische Kräfte süd¬
lich Medjez ei Vab in den nordöstlichen Ausläufen des Djebel
Rihane konzentrierten . Ein starker Verband Kampfflugzeuge
startete sofort und fand in den felsigen Tälern des Höhenrückens
feindliche Panzerformationen , die sich dort zum Vorstoß bereit
machten . In fortgesetzten Tiefangriffen vernichteten Unsere Flie¬
ger mehrere feindliche Panzerkampf

'
wagen und Kraftfahrzeuge

und nahmen dann die restlichen Kraftwagen mit Bordwaffen
wirksam unter Feuer . Die zwischen brennenden Vetriebsstoff-'
wagen und explodierenden Munitionsstapeln verzweifelt Deckung
suchenden Briten wurden immer wieder von den Bordwaffen
unserer Kampfflieger erfaßt , die ihren Angriff erst einstellten,
rls die feindliche Bereitstellung zersprengt war.

Neben solchen Angriffen auf die in Stellung gehende oder im

Italienische Küche
V . A . Durch die klimatischen Verhältnisse und die Art der

Bodenerzeugnisse wird die Küche eines Landes hauptsächlich be¬
dingt , aber auch durch religiöse Vorschriften und Gewohnheiten
wird sie stark beeinflußt . Wo Engländer anzutreffen sind , kann
« an mit Sicherheit auch Whisky und Gin finden , und kein
Chinese ist ohne Reis , kein italienischer Siedler ohne Spaghetti
z» denken . Das Brot wird auf der ganzen Welt je nach den
Bodenerzeugnissen und der Kulturstufe der einzelnen Völker ver¬
schieden hergestellt, und in manchen Gegenden ist seine Her-
Pellungsweise seit Jahrtausenden die gleiche geblieben.

Im Garten einer der neueren Ausgrabungen in Pompeji steht
eine kleine Brunnenfigur , die eine große „Pizza " in den Armen
hält . Es gab also schon zur römischen Kaiserzeit diesen Fla»
denkuchen aus Hefeteig mit Tomaten und Sardellen
oder Mozzarella (Büffelkäse) und Sardellen und viel Oel,
Estragon und Knoblauch, der noch heute in den neapolitanischen
„Pizzerien " in primitiven Backöfen gebacken wird . Dieses jahr¬
stausendalte Nationalgericht wird für jeden East stets frisch ge¬
backen, je nach Geschmack mit viel Tomaten und wenig Knob¬
lauch,, oder mit viel Oregano (Estragon ) und wenig Sardellen,
wie jeder es gerade möchte und es heiß zu dem schweren Land¬
wein verzehrt.

Im Frühjahr , wenn die Glyzinien blühen und aus den „Agru-
meti " der betäubende Duft der blühenden Orangen und Zitro¬
nen aufsteigt , wenn man abends wieder im Freien sitzen kann,
fährt man nach Ponte Cagnano , um dort die famose Pizza zu
essen, zum schweren Weißwein aus der Piana beim Klang einer
„Mandolinüta "

. In der Ferne leuchtet der Vesuv, ganz nahe
rauscht das Meer bei den Tempeln von Paestum , und über
das Lavapflaster der alten Römerstraßc holpern die zweirädri¬
gen „Birocci 's" mit Orangen und Gemüse beladen zur Stadst
der Birocciao schlafend oder singend zuoberst liegend, wie viel«
leicht schon vor Jahrtausenden die römischen Birocciai 's.

Pompeji war eine griechische Siedlung . Ob nun die Pizza
« rt so manchen anderen Gerichten von ihrer Heimat in die Ko¬
lonien eingesührt worden ist ? Viele Gerichte Süditaliens , pi¬
kante Saucen , Fischgerichte und solche mit gehackter Oliven¬
oder Capernfükle sowie andere des Ricotta (saurem Schafkäse)
gleichen jenen auf ver änderen Seite des Jonischen Meeres und

find wohl seit Jahrtausenden dieselben. Schwere, fette Gerichte,
mit der genannten Füllung für Melanzane und Peperoni,
ebenso wie der Timballo , eine Art Maccaroniauflauf , herrschen
in Süditalien neben reichlichen Fischgerichten vor , während im
Norden mehr in Butter geschwenktes Gemüse, Geflügel und
Schnitzel als zweiter Gang vorgezogen werden.

Dis „Pasta " aber ist das italienische Nationalgericht aller
Gaue . Während sie früher , besonders im Süden , noch vielfach im
Kleinbetrieb hergestellt wurde und man noch vor dem Kriege
Spaghetti neben der Wäsche auf den flachen Dächern trock¬
nen sehen konnte, wurde sie später immer mehr von der fabrik¬
mäßig erzeugten verdrängt . Pasta ist die Grundlage aller Mahl¬
zeiten, der erste und ausgiebigste Gang — und oft auch der
einzige. Je nach der Gegend aber sind die Zutaten und die Zu¬
bereitung verschieden . Während man in Genua Pasta und
Gnocchi (Kartojfelnockerln) mit dem berühmten „Pesto genovese"
(gewiegtes , in Butter geschenktes Suppengrün und Basilienkraut
mist Parmesan ) und in Mailand Risotto oder Spaghetti „in
bianco"

, mit frischer Butter und Parmesan anrichtet , wird be¬
sonders in Süditalien die Rasta oder die Polenta mit dem
üblichen „Sugo " aus Tomatenmark , Oel , Zwiebeln , der oft
mit gehacktem Fleisch , Hühnerlcbern oder Muscheln untermengt
ist, gegessen . In Bologna und in der Romagna wird am meisten
Sorgfalt auf di« Küche verwendet . Die Pasta ist oft hausgemacht,
besonders die Tortellini oder die grünen Lazagne , bei denen
feingewiegter Spinat in den Teig mitverarbeitet wird . Je wei¬
ter südlich man jedoch kommt, mit desto mehr Oel ist der Sugo
bereitet und desto weniger gargekocht ist die Pasta.

Die Polento ist ein anderes Nationalgericht . Sie wird teils ^
mit dem bekannten „Sugo " als erster Gang in „nöckerlförmi- !
gem" Zustand gegessen, oder aber , wie in Venezien, so fest-
gekocht, daß man sie wie Brot aufschneidsn kann . In allen Ha¬
fenstädten ist die Zuppa die Pesce, die italienische Schwester der
„Bouillabaisse " zuhause, die aus siebenerlei Fischsor¬
ten besteht und mit Tomaten , Knoblauch und viel Gewürz ver¬
kocht , über Brotschnitten angerichtet wird . Unzählige Fii -ch- und
Muschelarten , gebacken, gedämpft und in pikanten Tunken bil¬
den dann den zweiten Gang . Große Fische wie der Pahombo,
eine kleine Abart des Hundehais , den ich in Südtirol diskret
als „Kalbsleischfisch " verkaufen sah , frischer Thunfisch, pesce
San Pie tro und Merluzzo werden meist, als in Oel gebackene

Trübes Wetter
Von Gottfried Keller

NSK Es ist ein stiller Regentag,
So weich, so ernst und doch so klar,
Wo durch den Dämmer brechen mag
Die Sonne weiß und wunderbar.

Ein wunderliches Zwielicht spielt
Beschaulich über Berg und Tal;
Natur , halb warm und halb verkühlt,
Sie lächelt noch und weint zumal.

Die Hoffnung , das Verlorensein
Sind gleicher Stärke in mir wach;
Die Lebenslust , die Todespein,
Die zieh » auf meinem Herzen Schach.

Ich aber , mein bewußtes Ich,
Beschau das Spiel in stiller Ruh,
Und meine Seele rüstet sich
Zum Kampfe mit dem Schicksal zw

Schnitten mit Majonnaise oder einer pikanten Tunke gegessen.
Sardinen und Calameretti (kleine Tintenfische) werden ganz
in Oel gebacken , als fritto di pesce . Gemüse in unendlichen Va¬
rianten wechseln das ganze Jahr über , werden aber meist nur
gekocht und mit Essig und Oel angemacht oder in heißem Oel
geschwenkt . Obst, das das ganze Jahr hindurch nie auf dem
italienischen Tisch fehlt , gibt es auch in unzähligen Arten:
Orangen , Mandarinen und Aepfel im Winter und Frühjahr,
Erdbeeren , Kirschen , Pfirsiche, Aprikosen und vor allem Trau¬
ben im Sommer und im Herbst,

So ist die italienische Küche mit ihren einfachen und doch
schmackhaften Gerichten im Gegensatz zur vielgerllhmten fran¬
zösischen Küche in Zusammenstellung und Zubereitung schlicht
rnd bekömmlich . M . R . von Hohenlohe, Rom.
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fronlnayon Raum anmarschterende Reserven warfen Deutsche
Kampsfliegerstaffeln weitere Bombenlasten in der Nacht zum
»8. April auf die feindlichen Auslädehafen in Algier,
vor allem auf V on e und P h i l i p p ev i l l e , um dort die Aus¬
ladungen des Feindes zu stören und lagernde Materialreserven
iu vernichten . Die nach Bombentreffern entstandenen Brände
»nd Explosionen zerstörten beträchtliche Mengen des aufgestapel-
len Materials , dessen Verlust hen Feind gerade beim jetzigen
Stand der Kämpfe in Tunis empfindlich trifft . Um die Luft-
ftreitkräfte des Eegnerd daran zu hindern , unsere Kampfflug¬
zeuge von ihren Zielen abzudrängen , wurde gleichzeitig der
Flugplatz bei Bone bombardiert , dabei durch Bombenwürfe die
Startbahn stark beschädigt und so den feindlichen Jägern die
Ltartmöglichkeit genommen.

Sowjelnole — Bekenntnis zur Schuld
Stalin als Verbrecher bestätigt — Sikorski als einer der geätz¬

ten Dummköpse der Zeitgeschichte entlarvt
DM Berlin , 28. April . „Die Deutsche Diplomatische Korre¬

spondenz
" schreibt u . a . :

Zunächst kann einmal festgestellt werden, daß mit der Note
an Sikorski die Sowjetregierung ihre Versuche , das Verbrechen
von Katyn äbzulrugnen , einstellt. Die an Sikorski gerichtete
Note ist ein eindeutiges Bekenntnis zur Schuld. Wenn auch nur
der geringste Anschein eines Zweifels an der Urheberschaft des
Massenverbrcchens bestand, so hätte die 'Sowjetregierung die
Hinzuziehung des Internationalen Roten Kreuzes an den Ex¬
humierungsarbeiten nur begrüßen können. Sie hätte sich dem
Appell, den die Neichsregierung und die polnischen Emigranten
an die Genfer Institution richteten, anschließen müssen . Statt
Kesten hat die Sowjetregicrung zunächst geschwiegen , um jetzt
die Tatsache des Appells zu einem wütenden Angriff auf die
polnischen Emigranten zu benützen.

Die in diesem Zusammenhang erhobene Behauptung eines g e-
heimen Einverständnisses zwischen den deutschen Be¬
hörden im Generalgouvernement und den polnischen Emigran¬
ten in London ist so absurd, daß hierauf nicht eingegangen
zu werden braucht . Es genügt der Hinweis , daß die Existent
grundlage Sikorskis und seiner Mitarbeiter in London der fcriw
tische Haß gegen Deutschland und die europäische Neuordnung ill

Im übrigen war — daran läßt die britische Presse keines
Zweifel — die Aufdeckung der schauerlichen Vorgänge von Kai
tyn Sikorski genau so unangenehm wie Stalin . Stalii
wurde dadurch als Verbrecher be 'stätigt. Sikorski wurdt
als einer der größten Illusionisten , um nicht zu sagen , Dumm¬
köpfe der Zeitgeschichte entlarvt.

Neben dieser kriminellen hat die Sowjetnote an Sikorski ein«
hochpolitische Bedeutung . Das Sowjetdokument wurde zwar den
Vertreter Sikorskis in Kuybischew , Römer , übergeben. Es ist
in Wirklichkeit weniger an die polnischen Emigranten , als an
die Regierungen von Großbritannien und der
Vereinigten Staaten gerichtet. Ihnen macht Stalin
hiermit auf unmißverständliche Weise klar, daß er jede weitere
Diskussion über das Tun oder Lasten des Bolschewismus in
Krieg oder Frieden satt hat . Die Sowjetregierung läßt mit die¬
ser Note wissen , daß sie nach ihrer Facon Krieg führt und nach
ihrer Facon einen Frieden zu gestalten wünscht , falls sie sieg¬
reich bleibt . Ein Teil dieser Facon ist Katyn , ist der Masten¬
mord als politisches Prinzip . Ein Teil dieser Facon ist die rück¬
sichtslose Abschlachtung der besten Jugend eines Volkes, wenn
es die Sicherbeitsbedürfnisse des Bolschewismus erfordern.

Die Sowjetnote an Sikorski heißt also nicht nur , daß die
Sowjetregierung das Verbrechen non Katyn bejaht , sondern daß
sie überdies zu seiner Wiederholung willens ist , wenn immer cs
ihr paßt . Praktisch gesehen bedeutet die Note nicht nur den Ver¬
zicht auf weitere Unterhaltungen mit Sikorski , sondern das Vor¬
spiel zur endgültigen Ausrottung aller derjenigen Polen , die
sich heute noch in sowjetrussischen Händen befinden . Das sind nach
Sikorskiz Ermittlungen 360 000 . Wieviele davon heute noch
leben , weiß man nicht , wahrscheinlich haben sie längst das gleiche
Schicksal erlitten wie die polnischen Offiziere in Katyn . Jeden¬
falls ist sicher , daß nicht ein einziger jemals seine Heimat Wieder¬
sehen wird.

Damit geht der Schlußakt der polnischen Tragödie
über die Bretter der europäischen Bühne . Der polnische Erößen-
wahnsinn entfesselte um Danzigs Willen einen europäischen
Krieg, aus dem sich der Weltkrieg entwickelte . Dieser Erößen-
wahnsinn machte die polnischen Emigranten glauben , daß ein
Kriea . der um Volens ' Willen entfesselt wurde , nach Polens
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Tanz und Frohsinn regierten . Zuppke stand an einen.
Türpfosten gelehnt und blickte in das bunte Treiben . Seine
Augen folgten seiner Life ; ihr strahlendes Gesicht schien ihm
der schönste Dank . Heute noch hielt er schützend die Hände
über sie . Wie mochte das Schicksal es künftig mit ihr meinen?
Immer noch bangte sein Vaterherz um das Kleinod seines
Hauses, wie er sie einmal selbst genannt hatte.

> Da fand sich der alte Baron zu ihm . Auch seine Augen
folgten dem jungen Paar , dem Sohn , der froh blickte , wie
der Vater ihn noch nie gesehen hatte, und der jungen Frau
an seiner Seite , die wie das verkörperte Glück leuchtete,
Md die fortan als Tochter in seinem Hause le.ben würde.
Gaten gestand sich selber im geheimen ein , daß diese hier
wohl doch eine erfreulichere Errungenschaft für Groß -Leitenau
sein werde , als es Irmgard von Bercken je hätte sein
können . Er nickte Zuppke freundlich zu : „Ein schönes Paar !

"

„Ja "
, stimmte Vater „Justus " ihm zu, „und gut und

tüchtig ist sie dazu , meine Life .
" ^

Gatens Blick lag auf seinem Sohn : „Mein Junge , sehen
bie , er ist ganz , wie ich einmal war .

" Versonnen blickten
die Väter dem Paar nach.

Zuppke nickte ein paarmal mit dem Kopf : „Die Life hat
viel von mir"

, meinte er mit unverhohlenem Stolz , „dieses
weiche dunkelblonde Haar —"

„Das ist leider nicht mehr so einfach festzustellen"
, lachte

der andere.
Zuppke fuhr sich über die Glatze , über die er ein paar

lange, dünne Strähnen wie Sardellen über ein Eierbrötchen
karniert hatte : „Na , erlauben Sie mal, da is doch noch 'ne

Willen seinen Lauf auch dann noch nehmen müsse, nachdem
Polen vernichtet wurde . Dieser Größenwahnsinn erweckte in
Sikorski die Vorstellung , er und seine

'Freunde könnten den
Weltkrieg nach ihrem Bölieben steuern.

Großbritannien und die Vereinigten Staaten schweigen selbst
zu dieser Erniedrigung , dre ihr letzter Bundesgenosse ihrem
ersten Bundesgenossen beibringt . Sie schweigen , weil sie ohn¬
mächtig sind. Sie schweigen , weil sie aus ihrer Ohnmacht gegen¬
über der bolschewistischen Sowjetunion längst die politischen
Konsequenzen gezogen haben und Polen opferten . Das Schwei¬
gen zum Massenmord von Katyn , das Schweigen zum Hinaus¬
wurf Römers und Sikorskis durch Stalin ist nur die Frucht
jener geheimen politischen Abmachungen, die Eden in Moskau
mit Stalin und Molotow über die Abgrenzung der angelsäch¬
sisch -bolschewistischen Interessensphären schloß , jener Abmachungen,
die Eden in Washington bestätigen ließ und die die britische
Regierung heute auch gar nicht mehr zu leugnen wagt . Am
Beispiel Polens , am Beispiel Sikorskis und seines Häufleins
unglücklicher , vaterlandsloser Polen enthüllt sich der angelsäch¬
sische Verrat an Europa in seiner ganzen ungeheuerlichen Tiefe
und Breite.

Die polnischen Kriegsgefangenen , die in deutsche Hand ge¬
fallen sind, leben. Ihr Schicksal ist nicht das Massengrab . Ihre
Aufgabe ist die Arbeit an einem neuen und besseren Europa.
Sie unterstehen einer Führung , die es verhindern wird , daß die
kleinen Völker des Kontinents noch einmal auf der falschen
Seite stehen und darüber ausgerottet werden . Wenn die soge¬
nannten Alliierten siegen würden , wird Polen der Anlaß zu
einem dritten Weltkrieg werden, wie es zum Anlaß des zweiten
wyrde . Die polnische Frage , so wie sie von Moskau gelöst , von
Großbritannien und den Vereinigten Staaten behandelt wurde,
ist ein eindeutiger Beweis für die Unfähigkeit dieser Mächte,
eine neue bessere Welt aus den Wirren dieses Krieges zu ge-

Stukas gegen
Von Kriegsbericht

PK . „Oberfeldwebel, Banditen !" rufe ich dem Führer det
Stuka zu , mit der wir seit einer halben Stunde auf der Such«
nach den Räuberbanden sind , die durch Bosnien ziehen, das
Volk ausplündern und deutsche Ordnungstruppen aus dem Hin¬
terhalt beschießen und einzelne Kraftwagen überfallen.

„Jawoll !" hört man es in den Muscheln meiner Fliegerhaub«
krachen und schon spürt man , wie sich die Maschine in eine enge,
hochgerissene Kurve wirft und stürzend wie ein Bussard zum
MG .-Angriff übergeht . Schon speien alle Rohre auf das lang¬
gestreckte Haus , das allein und versteckt in einem Tal liegt , das
südlich von X . ein Fluß in die Berge fraß . Wie sie laufen ! ISO
Männer ! Wie sie Deckung suchen ! Ihr Hunde ! Rruumm sind
wir über sie hinweg . Ein Blick zurück. Da muß die Straße sein,
nn eingefrorener Bach und darüber eine Brücke . Man sieht wie
re flüchten , während die Maschine wie ein Messer durch die Luft
Aitzt.

„Die Brücke !" Der Oberfeldwebel hat keine Zeit zur Ant¬
wort ! Blau wie Zigarettenrauch fegen die Pulvergase der star¬
ken Bordwaffen an der Kanzel vorbei . Nur wenige Sekunden
: auert der Angriff , aber er ist fürchterlich . Menschen stürzen,
Pferde bäumen sich auf . So greifen wir immer wieder an , bis
rie Gurte leer sind . Der Oberfeldwebel : „Haben Sie noch Mu-
ntion ?" — „Ja !" — „Schießen!" — Das ME . rattert . Verflucht,
oaß wir keine Bomben mehr haben . Holen ! Mit hoher Fahrt
rasen wir unserem Einsatzhasen zu . Fast streifen wir Bäume
und Häuser. Wie von Wölfen gejagt schwirren Schafherden aus¬
einander , die unter dem Schnee auf verkarsteten Felsen dürftige
Nahrung suchen. Da ist auch schon wieder X . Weit zu beiden
Seiten eines Flusses stehen Helle , weiße. Häuser, die sich kaum
vom Schneeteppich abheben. Seit Tagen ist T umstellt, von kom¬
munistischen Räuberbanden , so daß die wenigen deutschen Trup¬
pen , die in dem Ort liegen , keine Landverbindung mehr mit
der Außenwelt haben . Mit Flugzeugen werden seit kurzem die
Verwundeten geholt. Da , die Kaserne ! Auf dem Dache liegt das
Erkennungszeichen, daneben und an vielen Fenstern Kamera¬
den , die begeistert winken.

„Auf der Straße eine Kolonne ! " spricht mir der Oberfeld¬
webel zu . Ich drehe mich um . Richtig, ein paar Bergmulis und
10 bis 12 Schlitten , in diesem Land und zu dieser Jahreszeit
die einzigen , schwachen Helfer sür die tapferen , schwer beladenen

stallen . Ein Beweis sür ihre Unfähigkeit , den Völkern des
Abendlandes ihre .geschichtstragendeRolle zuzuweisen. Diese Auf¬
gabe kann nur von den Mächten der europäischen Neuordnung
im Geiste einer Politik gelöst werden, die an Stelle des Prinzips
der Ausrottung das Prinzip der Zusammenarbeit gesetzt hat.

Abwehr örtlicher Angriffe der Sowjets
Luftwaffe unterstützt wirksam Kampfhandlungen des Heere»

DNV Berlin , 28. April . An allen Abschnitten des Kuban¬
brückenkopfes unternahmen die Bolschewisten am Diens¬
tag örtliche Angriffe . Nach heftiger Artillerie - und Eranat-
werfervorbereitung gingen sie stellenweise bis zu Bataillons¬
stärke gegen unsere Hauptkampflinie vor, wurden , jedoch überall
unter empfindlichen Verlusten abgewiesen.

Im Raum von Krymskaja bombardierten Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge feindliche Bereitstellungen und Angrisfs-
bewegungen. Sie entlasteten damit wesentlich unsere Grenadiere
in ihren Abwehrkämpsen. Bei Noworossijsk unterstützten Ver¬
bände der Luftwaffe zur gleichen Zeit eigene örtliche Vorstöße.

Durch Aufklärungsslüge war das Bemühen der Sowjets sest-
gestellt worden , die Osthäfen des Asowschen Meeres wieder be¬
nutzbar zu machen . Gegen diese Häsen, die dort liegenden Schiss»
und gegen Landstege richtete sich ein schwerer Stukaangriff , der
durch Bombentreffer auf die verschiedenen Hafeneinrichtungen
auch den beabsichtigten Erfolg hatte.

Gegen den sowjetischen Nachschubverkehr im nord-
kaukasischen Raum waren in der Nacht zum Mittwoch starke
Kampfverbände eingesetzt , die in den Bahnhöfen Kropotkin und
Armavir sowie auf verschiedenen Knotenpunkten der Eisenbahn¬
strecke schwere Bombentreffer erzielten . Auch auf weiter östlich
liegenden feindlichen Flugplätzen wurden empfindliche Z«r-
störungen angerichtet.

Räuberbanden
: Dr. Kurt Pauli «

Infanteristen , wo unsere Kraftwagen machtlos bleiben . Sie
marschieren in die Richtung, aus der wir kommen . — Der An¬
griff ist die beste Verteidigung!

Die Maschine springt über Bäume , Hecken , schießt in Täler
hinein und Verghänge hoch . Mal fühlt man sich leicht wie ein
Sack Federn , dann wieder glaubt man alle Taschen voller Blei
zu haben.

Unter uns zwei dunkle Linien , die Eisenbahn . Wir rasen an
ihr entlang.

„Ein Zug ! Gleise gesprengt!" ruft der Oberfeldwebel.
Wir stürzen . Die Maschine reißt uns mit . Nur haushoch fegen

wir über den Zug . Feldgraue winken. Aus den Güterwagen ra¬
gen Gewehre heraus . Blauer Rauch davor . Donnerwetter , hier
ist dicke Luft ! Wir sehen sie jetzt auch , die Heckenschützcn, links
und rechts des Dammes liegen und schießen.

„Voraus ein brennendes Dorf !" meldet der Stukaslieger . Er
trägt das Eiserne Kreuz 1 . Klasse . Schlank und groß, ein
Schwabe aus Stuttgart . Gewaltige , milchgraue Rauchtürme
schießen vorbei . Unten aus der Erde Flammen über Häusern
und Strohmieten , die Kasseewärmern gleichen . Der Schnee
schmilzt im weiten Rund wie unter der Frühlingssonne . Da¬
zwischen hasten Zivilisten mit Gewehren.

Dicht bei dem brennenden Dorf eine große Werkanlage.
„Pulverfabrik ! " sagt der Oberfeldwebel.
Von dort unten winkt man uns zu . Die Männer winken im

Liegen, mit Gewehren im Anschlag und zeigen auf das Dorf.
Volksdeutsche oder Banditen . Menschen der Ordnung gegen Ban¬
diten!

Wir landen . Sofort Meldung . Der Leutnant befiehlt:
„Auftanken und Bomben auf das Haus !"
Drei Maschinen starten Unsere stürzt sich als erste vom Him¬

mel herab . In etwa 300 Meter Höhe löst der Stuttgarter die
Bombe aus . Wir liegen so steil , daß man übers Leitwerk fast
s-nkrecht zu den Wolken sieht , wie einer , der im Grase den
Himmel anstaunt . Die Erde fliegt wieder hoch die Berge und
Wälder , und da : Volltreffer ! Die beiden anderen Maschinen
greifen an . Wie gezirkelt setzen sie ihre Bomben um das zer¬
störte Nest.

„Gut gebrüllt . Löwe !" wackeln sich die Stukas zu und heim¬
wärts geht es wieder.

janze Menge ! — Außerdem hat die Lise meine Augen und
meine Nase .

"
„Sicher"

, stimmte Gaten zu , „nur ehrlich gestanden , bei
Elisabeth gefallen sie mir viel besser. Da sehe ich sie mir
sogar sehr gern an .

"

„ Gaten , Gaten"
, drohte Zuppke jovial , „was man so von

Ihnen hört — ich fürchte, Sie haben Anlage zum Lustgreis.
"

Da schnappte der Baron aber wirklich ein , und Zuppke
faßte ihn lachend unter den Arm : „Kommen Sie , wir wollen
uns wieder vertragen .

" Er zog ihn hinübtzr zu jenem Tisch¬
chen , auf dem die merkwürdigsten Flaschen mit dem köst¬
lichsten Naß standen . Dort verstanden sich die Väter immer
noch am besten.

Aber dem Baron brannte noch etwas auf dem Herzen:
„ Sagen Sie , Zuppke , — nicht , daß ich etwa mißtrauisch
wäre , — ich frage auch nur so - heute sollte ja wohl der
Rest der Mitgift - ich meine nur — —"

Zuppke lachte ihm ins Gesicht und fchlug ihm derb auf
die Schulter : „Wieso ? Die Lise ist doch jetzt verheiratet!
Prost , Barönchen!"

Gaten erschrak! „ Wieso verheiratet ? " fragte er hastig.
„Da ist doch nach unserm Übereinkommen die Mitgift fällig,
— bis zur Trauung war aber noch nichts - "

Zuppke grinste ihn so boshaft und abgründig an , daß
er abbrach.

„Meine Life ist verheiratet , damit basta !" sagte Zuppke.
Es bereitete ihm einen diebischen Spaß , den andern,

den Vornehmen, zu quälen, der ihm solche Niedertracht zu¬
traute . Und es gelang ihm : „Mein Sohn hat heute seinen
Vertrag erfüllt, es fehlte ja bloß , daß Sie jetzt nicht aus¬
zahlen !" erregte sich Gaten.

„Vielleicht "
, warf Zuppke tiefsinnig hin.

Da goß sich Gaten einen Cointreau ein und schüttete
ihn hinunter . „Das wäre ja — das wäre ja geradezu —
Betrug "

, stöhnte er.
„Halt mal, Freundchen"

, sagte Zuppke nun aber sehr
hart , „wie kommen Sie zu dieser — dieser Frechheit? Mit

welchem Recht fragen Sie überhaupt? He ? — Sind Sie
etwa mein .Schwiegersohn? "

Gaten stand verblüfft. „Aber Sie sagten doch eben . Sie
zahlen nicht aus ? " verteidigte er sich.

„Stimmt !"
„Na also ! Das ist doch unerhört ! Das muß ich doch

sofort meinem ^ ohn —"
„Hiergeblieben! " Zuppke erwischte ihn gerade noch am

Frackschoß: „Sie wären wahrhaftig imstande , das ganze Fest
zu stören , Sie — Sie — Gierschlund Sie !"

Der alte Baron schnappte mehrmals nach Luft ! Hatte
er nicht gleich gewarnt ? Das hatte man nun davon, daß
man sich mit solchen Leuten eingelassen hatte ! Aber zum
Donnerwetter , man mußte doch sein Recht wahren können!

„Kommen Sie , Sie Mitgiftjäger "
, sprach da Zuppke in

Gatens Gedankenwirrwarr hinein und wies auf ein paar
abseitsstehende Sessel : „Bitte !" Er setzte sich , und der Baron
nahm mit Abstand neben ihm Platz.

„Ich hätte Sie sowieso gebeten "
, sagte Zuppke ganz

sachlich nach kurzem Schweigen, und kramte in seiner Brief¬
tasche , „Ihrem Sohn dieses Papierchen zu geben . Es ist
nicht nett , wenn ich es ihm gerade heute in die Hand drücke.
Ich nämlich empfinde die Heirat meiner Tochter immer noch
als eine Familienangelegenheit , nicht als Geschäft.

"

Er reichte dem Baron ein Blatt , gesiegelt und gestem¬
pelt : „ Es steht alles darin . Aber lesen Sie es erst selber
durch, lonst stiften Sie mir wahrhaftig noch am heutigen
Tage Unfrieden. Es ist die notarielle Bestätigung, daß alle
Hypotheken Groß -Leitenaus mit dem heutigen Tage auf
meine Tochter Elisabeth überschrieben worden sind . — Sie
sollten nicht durchaus glauben, wer nicht Ihresgleichen ist»
Herr Baron von Gaten , der tauge auch nichts ! Mißtrauen,
wie Sie es mit Ihrer Frage zeigten , beleidigt . Nämlich
auch unsereins hat ein ebenso ausgeprägtes Ehrgefühl wie
Sie ! — Jedenfalls bin ich jetzt doppelt froh , daß ich. meine
Tochter auf diese Weise sichergestellt habe"

, schloß er grob,
stand auf und wollte gehen.

(Fortsetzung folgt .)
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Der Unteroffizier — das Rückgrat des Heeres
Zuverlässigkeit und Einsatzbereitschaft , Mut und Ausdauer,

Wendigkeit und Selbständigkeit sind die Kennzeichen auch der
Führer kleiner und kleinster Einheiten : der Gruppenführer und
Zugführer , der Panzerkommandant und Geschützführer , der Stütz¬
punktkommandant und Kolonnenführer . Meist sind es Soldaten
im Unteroffizierrang : Unteroffiziere und Feldwebel, Oberjäger
und Wachtmeister.

Jeder junge Deutsche , der gesund , zuverlässig und einsatzbereit
ist , kann mit 17 Jahren als Unteroffizierbewerber in das groß-
deutsche Heer eintreten . Verpflichtung kann erfolgen für eine
Dienstzeit von 4 )4 oder 12 Jahren . Meldungen nimmt zu jeder
Zeit das nächste Wehrkommando entgegen. Ein zweiter Weg
zum aktiven Unteroffizier geht über die Unterosfizierschulen.

»

Bezugscheinpflicht für Haushaltwaren
Haushaltwaren aus Eisen und Metall können zur Zeit nur

i» dem Umfang hergestellt werden , den die Steigerung der
Rüstungsfertigung zuläßt . Es ist daher nicht möglich , alle Ver¬
braucherwünsche auf diesem Gebiete zu erfüllen . Da diese Waren
bisher frei verkauft wurden , war nicht sichergestellt , daß sie in
die Hand des Verbrauchers gelangten , der sie am dringendsten
benötigt . Hierdurch ergaben sich Notstände, die die Behörden in

' einzelnen Fällen zu Eingriffen zwangen.
Um dafür zu sorgen, daß die Verbraucher , die ein lebensnot¬

wendiges Haushaltgerät dringend benötigen , auch in seinen
Besitzgelangen, hat die Reichsstelle für technische Erzeugnisse
mit Zustimmung des Reichswirtschastsministers zwei Anord¬
nungen über die Bezugscheinpflicht für Herde und
Oefen sowie für Haushaltwarcn aus Eisen und
Metall erlassen. Es werden hiernach transportable eiserne
und keramische Oefen, Kohleherde, Gasherde , Elektroherde,

» Kocher und so weiter , ferner Eimer , Wannen , Bratpfannen,
Kochtöpfe , Essenträger, Waschtöpfe , Wasserkessel , Schüsseln und
Töpfe für Elektroherde als bezugscheinpflichtig erklärt . Die Be¬
zugscheine werden von den Wirtschaftsämtern nach Prüfung des
Bedarfs ausgegeben . Die Produktion an diesen Waren muß in
erster Linie zur Sicherung des Bedarfes der Bombengeschädigten
verwendet werden . Im Rahmen der ihnen zur Verfügung stehen¬
den Kontingente werden die Wirtschaftsämter auch in anderen
dringenden Bedarfsfällen Bezugscheine zuteilen Jeder Antrag-
Keller muß aber darauf Rücksicht nehmen, daß bei der Prüfung
»er Anträge ein strenger Maßstab angelegt wird . Jeder muß
daher zunächst versuchen , mit den vorhandenen Beständen auszu-
rrichen und sie durch pflegliche Behandlung und rechtzeitige Aus¬
besserung möglichst lange zu erhalten.

1700 Büchereien zusammengestellt
nsg. Die 4. Büchersammlung unseres Gaues,

tmrchgefilhrtvom Eauschulungsamt der NSDAP ., ist für die
Heimat ein ehrendes Zeugnis der Verbundenheit mit der Front.
Nach den vorliegenden Berichten konnten aus dem Ergebnis
der Sammlung rund 170V Büchereien mit je 100 bis ISO Bän¬
den zufammengestellt werden . Das sind 200 Büchereien mehr
als in den vorausgegangenen drei Sammlungen. Hinzu kommt
»och, daß diese Büchereien wirklich gute, wertvolle Bücher ent¬
halten . So manchem Buch ist anzumerken, daß es dem Geber
wirklich darum zu tun war , eine Freude zu machen . Diese 1700
Büchereienfind aber nicht nur ein ehrendes Zeugnis der Eebe-
freudigkeit. Sie erzählen auch von vielen Arbeitsstunden der
Sammler und Sichter während einer Reihe von Wochen und
Monaten . Von den zusammengestellten Büchereien konnte ein
Heiner Teil durch den Gau und die Kreise den Lazaretten und
Einheiten der Heimat zugestellt werden.

Borbildliches Sammelergebnls im Kreis Ealw
Me erste Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz In

diesem Jahre erbrachte im Kreis Ealw das stolze Ergebnis von
75 770 .66 RM. Der Appell an die Herzen unserer Bevölkerung
ist also nicht vergeblich gewesen. Wieder einmal hat die Heimat
bewiesen , daß sie sich mit der Front aufs engste verbunden fühlt
und daß sie bereit ist , ihre Pflicht voll und ganz zu erfüllen.

-
^
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Pfalzgrafenweiler . ( Echter Gemeinschaftsgeist . )
Ein schönes Bei ptel wahrer Volksgemeinschaft konnte m »n hier
beobachten, als der Postoorstand während mehrerer Tage mit
dem Postwagen von Haus zu Haus fuhr, um die doch immer
so sehnsüchtig erwarteten Grüße und Ollerpäckchen von all -n an
der Front, auszutragen , wett die Brkfträgectn durch einen Tauer-
sall in der Familie beurlaubt war . Hätte es f - llher so etwas
gegeben ? In heutiger Zeit aber Hilst jeder gerne aus, wo es
fehlt und springt für den anderen ein, g mz gl - tch , ob es seiner
sonstigen Tätigkeit entspricht oder nicht . Der Klossengeist ver¬
schwindet immer mehr.

Neuer Ritterkreuzträgeraus Luowrgsvurg
(DRV ) Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Oberleutnant Werner Reich , Kompaniechef in
einem Pionier - Bataillon . Er ist am 2 . 7. 1917 als Sohn des
Friseurs Karl R . in Ludwigsburg (Gau Württemberg-
Hohenzollern) geboren, hat bei der letzten feindlichen Offensive
südlich des Jlmensees mit 40 Mann seiner Ulm er Pionier-
Kompanie im Gegenstoß den Einbruch starker sowjetischer
Kräfte bereinigt . — Werner Reich trat nach Ablegung der Reife¬
prüfung an der Lateinschule in Blaubeuren 1937 in das Pio¬
nier -Bataillon 5 ein , in dem er 1940 zum Leutnant d . R . be¬

fördert wurde . 1942 wurde er als Oberleutnant in das aktive
Offizier-Korps übernommen.

Tagung der Arbeitskammer

nsg Stuttgart . Am Montag , 3 . Mai , tritt die Arbeitskammer
Württemberg im Großen Haus der Württembergischen Staats¬
theater zu einer Festveranstaltung zusammen. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr zeichnet dabei besonders vorbildliche württem-
bergische Betriebe aus , und der Gauobmann der DAF ., Obsr-

bereichsleiter Schulz, wird den Rechenschaftsbericht über den
Kriegsleistungskampf 1942/43 geben.

Leonberg. (Tödlicher Sturz .) Der 48 Jahre alte Baum¬
wart Heinrich Hartmann aus Eltingen stürzte beim Auslichten
von Bäumen so unglücklich ab , daß er nur noch als Leiche auf¬
gefunden wurde.

Deizisau , Kr . Eßlingen (Der kleine Ausreißer auf¬
gefunden .) Das seit Karfreitag vermißte 3 )4 Jahre alte
Kind Siegfried Hammel ist in Tübingen aufgefunden worden.
Es ist in Altbach in den Zug eingestiegen und wurde in Tü¬
bingen von der Schaffnerin der Polizei übergeben, die es in
einem Kinderheim unterbrachte.

Rottenburg , Kr . Tübingen . (Zusammenstoß .) Ein Land¬
wirt aus Kalkweil, der mit dem Fahrrad nach Hause fuhr,
wurde auf der Straße Kalkweil—Rottenburg von einer Rad¬
fahrerin angefahren . Bei dem Sturz zogen sich beide nicht un¬
bedeutende Verletzungen zu.

Tailfingen , Kr . Balingen . (Aus dem Fenster gestürz t .)
Das 1 )4 Jahre alte Söhnchen der Familie Eugen Maier fiel
in einem unbewachten Augenblick aus dem Fenster des ersten
Stockwerks auf die Straße . Dabei erlitt das Kind schwere innere
Verletzungen, denen es noch am gleichen Tag erlag.

Jngetsrngen , Kr . Künzelsau . (101 Iahre alt .) Dieser Tage
vollendete Johann Seezer sein 101. Lebensjahr . Der Hochbetagte
verfolgt immer noch mit regem Interesse die Zeitgeschehnisse.

Ellwangen . (Ellwangen ehrte Ritterkreuzträ¬
ger .) In stolzer Freude feierte die Stadt Ellwangen ihre
beiden Ritterkreuzträger , ^ - Sturmbannführer Tychsen und
kk -Sturmbannführer Weiß, beide vom Führer für hervor¬
ragende Bewährung und Tapferkeit bei den Kämpfen zur Wie¬
dereroberung von Charkow mit dem Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Die beiden vorbildlichen Kommandeur»
wurden im geschmückten Sitzungssaal des Ellwanger Rathauses
oon Kreisleiter Koelle und dem Bürgermeister der Stadt Ell¬
wangen , Dr . Erbacher, empfangen, durch packende Ansprachen unk
durch Eintragung in das Goldene Buch der Stadt geehrt.

Laupheim, Kr . Biberach. (Tödlicher Sturz .) Das 4 )4
Jahre alte Töchterchen der Familie Josef Weißhaar in Dietsn-
heim stürzte vor einigen Tagen die Treppe hinunter , wobei es
einen Schädelbruch erlitt . An den Folgen des schweren Sturze»
ist das Kind nunmehr gestorben.

Friedrichshafen . (Blütenzauber am Vodensee .) Das
Vodenseegebiet präsentiert sich gegenwärtig im schönsten Vlüten-
schmuck. Die Obstbllumblüte ist in voller Entfaltung und beson¬
ders die Blüte der Apfelbäume ist von einer Pracht , wie man

Heimischer Spork
Fußball : Attensteig—Oberschwandorf . Die - gut eingespielte

Gästeelf wird am kommenden Sonntag versuchen, ihrem vor 14
Tagen Uber die A lensteiger errungenen Steg einen weiteren an-
zureihrn . Diesmal werden die Oberschwandorfer auf größeren
Widerstand stoßen, da die Einheimischen in der glücklichen Lage
sind , ihre Elf mit einigen Urlaubern und Gastspielern zu ver¬
stärke" . Man neigt allerdings dazu , den Gästen auf Grund ihres
einheitlicheren Könnens die besseren Aussichten zuzusprechen.

Buntes Allerlei
„Weltreise" i« frühen Altertum

2m altpersischen Reich lebte zur Zeit Xerxes ein wohlhabeu.
der Bürger mit Namen Sataspes . Wegen Majestätsbeleidigung
wurde Sataspes eines Tages zum Tode verurteilt . Xerxes aber
war ein weiser Herrscher . Er überlegte sich die Sache und ließ
dem Verurteilten die Begnadigung verkünden. Die Bedingung
aber lautete , daß er ein-e Seereise rund um die damalige Welt
unternehme , also von der mittelasiatischen Küste über Gibraltar
kund um Afrika und bis zum Persischen Golf . Sataspes macht«
sich auf den Weg . Er rüstete ein Segelschiff aus und vertraut«
sich den großen Göttern an . Als er die „westliche Pforte der
Welt"

, die Meerenge von Gibraltar , passierte, und die unermeß¬
lichen Weiten des Ozeans erblickte , packte ihn ein so namen.
loses Grauen , daß sich der sonst so beherzte Mann von Bord des
Schiffes ins Meer stürzte. Vor den ungeheuerlichen Gefahren
und Schrechnissen der Vorstellungswelt des Persers brach sein«
Nervenkraft zusammen. Aus Todesangst flüchtete Sataspes in
den Tod.

Galvaui lochte Suppe . . .
Die Entdeckung des elektrischen Stroms kam auf die seltsamste

Weise zustande. Der italienische Mediziner und Naturforscher
Luigi Galvani kochte eines Tages für seine kranke Frau eine
Suppe aus Froschschenkeln . Als er zu diesem Zweck die Tiere
tötete, beobachtete er zum ersten Male das Zucken der berejts
rbgetrentten Froschschenkel und wurde dadurch auf die Wirksam¬
keit eines unsichtbaren Kraftstromes hingewiesen.

Feuersbruust feit SS Lahre« '

Ln einem Kohlenbergwerk von Hockingtal in Nordamerika
brach im Jahve 1884 ein Feuer aus , das trotz aller Bemühungen
bis heute nicht gelöscht werden konnte. So wütet das Feuer

- unablässig fort . Man schätzt, dstz in diesen S9 Lahren rund 28
Millionen Tonnen Kohlen durch das Feuer zerstört worden sind.
In neuerer Zeit sind wiederholt Versuche unternommen worden,
den ausgedehnten ewigen Brand einzudämmen . Gase und che¬
mische Substanzen wurden dafür eingesetzt , ohne daß es bisher
zu einem Erfolge gekommen wäre . So brennt die Kohlenmine
arm schau über ein halbes Jahrhundert un .ntwegt weiter.

Wo sitzt oer „we,cymack" ?
Nur wenige wissen , daß die Geschmacksnerven der Zunge sehr

verschieden auf die ihnen zugesührten Reize reagieren . Mit der
Zungenspitze schmeckt man hauptsächlich süße Sachen, mit den
Zungenseiten die salzigen, mit den Hinteren Seitenteilen der
Zange die sauren und mit den am Zugeilansatz gelegenen Teilen
die bitteren Speisen.

Rundfunk am Freitag , 3V . April
Reichsprogramm : 9 .30 bis 10.00 : Eeburtstagssendung für

Franz Lehar . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .00 bis
15.30 : Klänge aus dem Kinderland . 15 .30 bis 16.00 : Kammer¬
musik von Richard Trunk . 16 .00 bis 17.00 : Buntes Konzert.
17 .15 bis 18 .30 : Heiterer Melodienreigen . 18.30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel. 19 .00 bis 19.15 : Wehrmachtvortrag . 19. 15 bis 19 .30:
Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr . Goebbels -Artikel : „Wo stehen
vir ?" 20 .20 bis 21 .00 : Unterhaltsame Kleinigkeiten . 21 .00 bis
!2 .00 : Aus Tonfilm und Operette.

Gestorben
Nagold: Johannes Weiß , 75 I . ; Sulz: Adolf Röhm,

22 I . : BadTeinach: Georg Ursig, 70 I . ; GechIngen:
Ernst Schwarz, 54 I . ; Freudenstadt: Otto Mau, Amtsge - !
Hilfe , 51 I . ; Rodt: Dorothea Eberhardt , geb . Günther, 52 I . !

Beennlioortttch sllr den gesamt »» Inhalt : Dieter Lank In Attensteig . Vertrete«
SttbivI, La«». Drn<» u. Verlag : BuchdraiheretLau». Attensteig. z . 3t . PrelüststeLMtz!

Krod ocker kein
/VIA rein!
Leiren Lie tür secle puirsrbett
clss rlckilge eins ^ 1^
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brauchen LIe claru nickt.

iiergeNellt in iten sternI -Vierlren
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Simmersfeld, 27. April >943.
Statt einem frohen Wiedersehen erhiel¬

ten wir dis Nachricht, dak unser lieber
Sohn und Bruder

Frrtz Ste - b
Gefr. in einem Inf.°Regk. (Meldereiter)

Inhaber des E . K . Il
bei den schweren Kümpfen im Osten bei Podgornaja
im Alter von nicht ganz 2t Jahren gefallen ist. Er gab
fein Leben für Führer, Volk und Vaterland. Es war
ihm nicht mehr vergönnt , feine liebe Keimat wiederzu-
sehen, welches immer sein einziger Wunsch war. Erfand
nun seine Nutze in fremder Erde.
_ > In tiefem Schmerz:
Die Eltern : Ehr . Skeeb z. Zeit bei derMehrmachtund
tzv' _ Marie , geb . Waidettch ^
der Bruder : Christian z. Zeit bei der Wehrmacht
die Pflegekinder: Martha und Keinz.

Für alle uns erwiesene Anteilnahme sprechen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Mit den Angehörigen trauern um ihren langjähri¬
gen Mitarbeiter Hetriet ' sführung und Gefolgschaft der
Möbelfabrik Friedrich Roller, Ettmannsweiler.

Gbhausen. 27 . April 1943.
Statt des erhofften Wieder-

sehens traf uns sehr hart und
fchwerdteschmerzlicheNachricht,

daß unser einziger , unvergeßlicher Sohn.
Bruder , Enkel und N - ffe

Fritz Mall
Gefr . in einem Gren »Regt,

am 5 . März in den harten Kämpfen nörd¬
lich Gschatsksein junges Leben im blühen¬
den Alter von 199z Jahren für seine ge¬
liebte Heimat gab . Sein sehnlichsterWunsch,
die Heimat wiederzusehen, ging leider nicht
in Erfüllung - In großem Schmerz geden¬
ken sein die Eltern : Fritz Mall und Frau
Sofie , geb . Beutler , die Schwester Lina,
sowie alle Anverwandten.

Zu früh für uns enlfchliesesi Du,
Sott schenk unsTrosi , Dir sauste Ruh.

Trauergottesdtenst , Sonntag , 2. 5 ., 14 Uhr.
Mil den Angehörigen trauern um ihren lieben Ar-

beilsdameraden Betriebsführung und Gefolgschaftder
Firma Karl Kenhlsr sen., Elsenhandlung , Attensteig

i

Dantsagung. Mouhardt, den 28 . 4 . 43.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wtr während der Krankheit und
beim Heimgang unserer lieben Lina erfahren
durften, sogen wir herzlichenDank , besonders
danken wir Schwester Sophie für ihre
liebevolle Pflege, für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Mefferschmidt, sowie für
den Gesang des Mädchenchors , und für die
vülen Kranz - und Blumevfpenden.

In tiefem Leid : Fam lie Kirn.

Danksagung . Ueberberg, den 28. 4 . 1943.
Für die liebevolle Teilnahme beim Heim¬

gang unseres lieben Sohnes Karl danken
wir allen , insbesondere Herrn Pfarrer Auer
für die trostreichen Worte, dem Singchor
und für die Kranzniederlegung der HI . um>
Altersgenossen sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebene « :
Familie Ehr. Se«d

VHvrgSN rurn
krissurl

1 . voll 2 . tckal geschlossen.

BerdMelWSWia
empfiehlt die

Buchhandlung Sank. Attensteig

Suche ein schönes, trächtiges

Mutter-
Schwein

Zu erfragenin der Geschäftsst.
ds. Blattes.

100 Gramm-

empstehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlungund Bllrobedars

!
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